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„Bildungsarbeit geht
auf Menschen ein“

Über die Bildungsarbeit der Landeskirche
■ Kreis Lippe. Die Arbeit mit
Jugendlichen, mit Kindern
und Mädchen oder auch
Angebote der Erwachsenen-
bildung: All dies hält die Lip-
pische Landeskirche im Refe-
rat Jugend-, Frauen- und Bil-
dungsarbeit für Menschen
bereit. Bildungsarbeit ist bib-
lisch begründet, erklärt Lan-
despfarrer Horst-Dieter Mel-
lies.

„Die Weisung aus dem Al-
ten Testament – ihr Väter
sorgt dafür, dass eure Kinder
im Glauben unterwiesen wer-
den und darüber sprachfähig
sind (Dtn.6, 20) – ist etwas,
das bis ins Neue Testament
hindurch trägt, bis zum Missi-
onsbefehl hin: „Taufet sie und
lehret sie halten alles, was ich
euch geboten habe“ (Matt-
häus 28, 19 u.20). Lehre, Bil-
dung, Information, Weiterga-
be von Tradition ist biblisch
verankert.“

?Und wie wichtig ist Ihrer
Ansicht nach kirchliche Bil-

dungsarbeit heute? 
Mellies: „Ich halte sie für sehr
wichtig. Bildungsarbeit ist ei-
ne Arbeit, die auf Menschen
eingeht, mit Menschen umge-
ht, eine Arbeit, die Menschen
prägt. Aus meiner Überzeu-
gung heraus dürfen wir als
Kirche überhaupt nicht da-
rauf verzichten, unser christli-
ches Menschenbild und un-
sere Sicht auf die Welt weiter-
zugeben. Das fängt beim Kin-
dergarten an, geht weiter über
die Schulen und mündet in
der Erwachsenenbildung.“

?Wo sehen Sie Schwerpunk-
te in der Arbeit des Referats

Jugend-, Frauen- und Bil-
dungsarbeit?
Mellies: „Zum Beispiel in der
Ausbildung der Ehrenamtli-
chen. Wir haben weniger
Pfarrstellen und weniger
hauptamtlich Mitarbeitende
insgesamt. Das erfordert von
immer mehr Menschen, die
erstmal dafür gar nicht zuge-
rüstet sind, Arbeiten zu über-
nehmen, die bisher durch
Hauptamtliche ausgeführt
worden sind. Wir planen zur-
zeit auch eine Ausbildung für
Prädikanten, also die soge-
nannten Laienprediger. Diese
Menschen brauchen eine
Qualifikation, und wir über-
legen, wie wir ihnen die ver-
schaffen können.“ 

?Sie setzen bei Ihren Ange-
boten auf das Konzept der

Regionalisierung. Was be-
deutet das?
Mellies: „Wir nehmen immer
zwei Klassen als Schwer-
punktregion. Wir haben in
Bösingfeld und Blomberg an-
gefangen und setzen das Kon-
zept nächstes Jahr in Bad
Salzuflen und Brake fort. Wir
versuchen, möglichst viele
unserer Veranstaltungen der
Jugend-, Frauen und Bil-
dungsarbeit in der betreffen-
den Region stattfinden zu las-
sen, um die Menschen dort
stärker zu beteiligen.“

?Welche Themen stehen im
kommenden Jahr für Sie

an?
Mellies: „Die Kirchen-
vorstandswahlen beispiels-
weise, die im Februar stattfin-
den. Wir werden ein speziel-
les Programm auflegen, das
die Menschen in der Kirchen-
vorstandsarbeit unterstützen
soll, theologischer und prakti-
scher Art, um sie tiefer in die
Materie einzuführen. Weiter-
hin planen wir auch Seminare
zum Thema „Fremde. Hei-
mat. Lippe.“, mit dem sich die
Lippische Landeskirche ins-

gesamt im kommenden Jahr
beschäftigen wird.“

?Was hat sich aus Ihrer Sicht
in den letzten Jahren im Be-

reich landeskirchlicher Bil-
dungsarbeit verändert?
Mellies: „Wir sind verstärkt
zum Dienstleister geworden.
Und wenn Anfragen für Schu-
lungen außerhalb unserer ei-
genen Angebote bei uns ein-
gehen, stellen wir Kontakte
her und vermitteln Fachleute.
Früher sind wir da mehr selbst
tätig geworden, das geht heu-
te, da wir aufgrund der Spar-
maßnahmen der Lippischen
Landeskirche personell und
finanziell eingeschränkt sind,
nur noch in geringerem Um-
fang. Die Akzeptanz für die
neu geordnete Bildungsarbeit
ist aber – so meine ich sagen
zu können – gut gewesen in
diesem Jahr.“ 

Das Programm des Referats
Jugend-, Frauen- und Bil-
dungsarbeit liegt aus im Lan-
deskirchenamt, im Diakoni-
schen Werk, in Kirchenge-
meinden, Bibliotheken und
auch Sparkassen. Tel. Aus-
kunft zu den Angeboten gibt
es unter 05231/976-742. 

Dr. Ricarda Dill ist Leiterin der Rechtsabteilung und Verfasserin des
Artikels.

Kirchenvorstandswahl
am 24. Februar

Vorbereitung und Ablauf in den Kirchengemeinden
■  Der Kirchenvorstand ver-
tritt für die Dauer der Amtspe-
riode von vier Jahren die Kir-
chengemeinde, eine Körper-
schaft des öffentlichen
Rechts. Er gestaltet das ge-
meindliche Leben, trifft recht-
lich verbindliche Entschei-
dungen und verwaltet das
Vermögen der Gemeinde.

Da die Entscheidungen des
Kirchenvorstands verbindli-
che Wirkung nach außen ha-
ben können, hat das Kirchen-
recht das Verfahren der
Kirchenvorstandswahlen ein-
gehend geregelt. Maßgeblich
sind dabei vor allem die Ver-
fassung der Lippischen Lan-
deskirche, die Wahlordnung
und die Ausführungsbestim-
mungen zur Wahlordnung. 

Der Wahltermin ist zwi-
schen den drei Landeskirchen
in Nordrhein-Westfalen ab-
gestimmt. Die Wahl findet am
Sonntag, 24. Februar, in der
Zeit von 8 bis 18 Uhr – mit
Ausnahme der Gottesdienst-
zeiten – statt. 

Für die Durchführung be-
ruft der Kirchenvorstand ei-
nen Wahlvorstand. Er besteht
aus mindestens drei Perso-
nen. Ihm dürfen nur Gemein-
deglieder angehören, die
nicht für das Amt kandidie-
ren, aber wählbar sind.

Wahlrecht schon für
Jugendliche

Das Wahlrecht für Jugend-
liche ist in der Kirchenge-
meinde bereits Realität: wahl-
berechtigt sind alle Gemein-
deglieder, die am Wahltag 14
Jahre alt und konfirmiert sind.
Gemeindeglieder, die nicht
konfirmiert wurden, können
trotzdem wählen, wenn sie
entweder im religionsmündi-
gen Alter (also im Alter von
14 Jahren oder älter) getauft
worden sind oder das 18. Le-
bensjahr vollendet haben. 

Für die Wahlberechtigung
ist weiter erforderlich, dass
das Gemeindeglied am Leben
der Gemeinde teilnimmt und
seine sonstigen kirchlichen
Pflichten erfüllt. Anders als
bei staatlichen Wahlen ist es
aber nicht erforderlich, dass
das Gemeindeglied schon
über einen bestimmten Zeit-
raum in der Gemeinde
wohnt. Daher können auch
Neuzugezogene wählen und
gewählt werden, wenn sie am
Wahltag nachweisen können,
dass sie in der Gemeinde ge-
meldet sind.

Wählen kann allerdings
nur, wer in das Wählerver-
zeichnis eingetragen ist. Die-
ses Verzeichnis wird ab dem
26. Dezember 2007 in den
Kirchengemeinden zur Ein-
sichtnahme ausgelegt, damit
alle wahlberechtigten Ge-

meindeglieder sich davon
überzeugen können, dass sie
eingetragen sind. Stellt je-
mand dabei fest, dass er oder
sie nicht eingetragen ist, kann
er oder sie gegen das Wähler-
verzeichnis Einspruch erhe-
ben. Der Einspruch muss in-

nerhalb einer Woche nach
Ende der Auslegungsfrist
schriftlich beim Kirchen-
vorstand eingelegt werden.

Nach der Schließung des
Wählerverzeichnisses kön-
nen die wahlberechtigten Ge-
meindeglieder schriftlich

Wahlvorschläge einreichen.
Wählbar für das Amt des Kir-
chenältesten sind alle wahl-
berechtigten Gemeindemit-
glieder, die das 18. und noch
nicht das 75. Lebensjahr voll-
endet haben. Wer innerhalb
der Amtsperiode des Kirchen-

vorstands das 75. Lebensjahr
erreicht, scheidet mit dem 75.
Geburtstag aus dem Amt aus.
Personen, die zur Besorgung
aller ihrer Angelegenheiten
unter Betreuung stehen, sind
vom aktiven und passiven
Wahlrecht ausgeschlossen.
Für die Einreichung von
Wahlvorschlägen gibt es eine
Frist, die der Kirchenvorstand
in der Gemeinde (Gottes-
dienst) abkündigt und die vor-
her durch das Landeskirchen-
amt in der örtlichen Tages-
presse bekannt gegeben wird.
Wahlvorschläge müssen Fa-
miliennamen, Vornamen,
Geburtsdatum und Adresse
der Bewerberin oder des Be-
werbers enthalten.

Damit der Wahlvorschlag
gültig ist, müssen ihn mindes-
tens fünf wahlberechtigte Ge-
meindeglieder unterschrei-
ben. Der Kirchenvorstand
muss die Wahlvorschläge
binnen einer bestimmten Frist
prüfen. Stellt er fest, dass ein
Wahlvorschlag unzulässig ist,
streicht er die Namen der
nicht wählbaren Bewerber.
Gegen die Streichung eines
Wahlvorschlages ist inner-
halb einer Woche Beschwer-
de an das Landeskirchenamt
möglich. 

Der Kirchenvorstand
macht den endgültigen Wahl-
vorschlag 14 Tage lang öf-
fentlich in der Gemeinde be-
kannt. Gegen den endgülti-

gen Wahlvorschlag können
wahlberechtigte Gemeinde-
glieder schriftlich Einspruch
beim Kirchenvorstand erhe-
ben. 

Die Wahl ist geheim und
wird über vom Wahlvorstand
vorbereitete Stimmzettel oder
durch ein elektronisches
Stimmerfassung- und Auszäh-
lungsgerät ausgeübt. Jeder
Wahlberechtigte hat dabei
höchstens so viele Stimmen,
wie Kirchenälteste im Wahl-
bezirk oder in der Gemeinde
zu wählen sind. 

Es gibt auch die
Briefwahl

Es ist nicht zulässig, einer
Kandidatin oder einem Kan-
didaten mehr als eine Stimme
zu geben. Wenn Gemeinde-
glieder verhindert sind, per-
sönlich zur Wahl zu kom-
men, haben sie die Möglich-
keit der Briefwahl. Sie müssen
dafür die Ausstellung eines
Briefwahlscheines beim
Wahlvorstand unter Angabe
des Verhinderungsgrundes
beantragen. Anträge auf
Briefwahl müssen spätestens
zwei Tage vor dem Wahltag
beim Wahlvorstand einge-
gangen sein. Der Wahlbrief
muss am Wahltag bis spätes-
tens 18 Uhr beim Wahl-
vorstand eingehen.

Ergebnis am Sonntag
nach der Wahl

Unmittelbar im Anschluss
an die Wahl zählt der Wahl-
vorstand die Stimmen. Un-
gültig sind Stimmen, die für
einen anderen Stimmbezirk
gelten, die kein Kreuz enthal-
ten, die nicht eindeutig sind,
die einen Zusatz oder Vorbe-
halt enthalten, die mehr Kreu-
ze als zu Wählende enthalten
oder die leer abgegeben wur-
den. Am Sonntag nach der
Wahl kündigt der Kirchen-
vorstand das Wahlergebnis
im Gottesdienst ab.

Gegen die Wahl kann bin-
nen einer Woche nach Be-
kanntgabe des Wahlergebnis-
ses schriftlich beim Kirchen-
vorstand Einspruch erhoben
werden. Nach Ablauf der Ein-
spruchsfrist führt die Pfarrerin
oder der Pfarrer die neu ge-
wählten Kirchenältesten in ei-
nem Gottesdienst in ihr Amt
ein. Wenn sich der Kirchen-
vorstand konstituiert hat, hat
er die Möglichkeit, zusätzlich
zu den gewählten Mitglie-
dern weitere Mitglieder zu
berufen. Die berufenen Mit-
glieder haben die gleichen
Rechte und Pflichten wie die
gewählten. Auch die Amts-
zeit ist gleich. 

Ute Duderstedt, Lemgo, St. Marien: "Ich finde
Kirchenvorstandswahlen wichtig, weil mir an
dieser Gemeinde sehr viel liegt."

Britta Queste, Detmold-Ost: „Ich gehe wählen, weil
in meiner Kirchengemeinde eine gute Arbeit
geleistet wird." 

Landespfarrer Horst-Dieter Mellies.


